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SCHALLISOLIERUNGEN IM HOCHBAU
VON D IPL.-IN G . W. BRETZKE, BERLIN

D ie  N otw en d igkeit schallisolatoristher Maßnahmen  
bei der neuzeitlichen w irtschaftlichen B auw eise mit 
sparsam stem  B austoffaufw and w ird a llgem ein  aner
kannt. so daß e in e  bes. B egründung überflüssig  ist.

D ie  .Schalltechnik ist d ie  jü n gste  W issenschaft. da 
erst in den  letzten  Jahren nach dem  K riege d ie  N ot
w endigkeit vorlag . s ie  in  den D ien st des B auw esens zu  
stellen . Ihre G rundsätze haben  erst in  sehr geringem  
Um fange E ingang bei den an d iesen  Fragen in ter
essierten  K reisen  gefunden . Es erscheint daher gerecht
fertigt, zum \  erständnis erprobter Isolierm afinahm en  
einm al den  B egriff e h a 11“ näher zu  erklären.

Im lan d läu figen  S inne versteh t m an unter Schall 
nur Schw ingungserschein ungen. d ie  durch das Ohr 
w ahrnehm bar sind. D ie  F estste llu n g  von  'chw ingungen  
ist nun aber k e in esw egs an  unseren  G ehörsinn ge
bunden. v ie lm eh r k önnen  w ir sie auch durch unser G e- 
fü h l unseren  T astsinn  w ahrnehm en. I n  d e r  S e h a l l 
t e c h n i k  i s t  e s  d a h e r  ü b l i c h ,  u n t e r  d e m  
B e g r i f f  S c h a l l  d i e  G e s a m t h e i t  a l l e r  
S c h w i n g u n g e n  z u s a m m e n z u f a s s e n ,  d i e  
s i c h  d u r c h  g a s f ö r m i g e ,  f l ü s s i g e  u n d  
f e s t e  K ö r p e r  f o r t p f l a n z e n .  E ine L nter- 
scheidung zw ischen L nft- und B odenschall hat sich a ls 
außerordentlich günstig  erw iesen . Man versteh t dabei 
unter B o d e n  schall a lle  d ie jen ig en  Geräusche und Er
schütterungen, d ie  von der Mrafie her auf das G ebäude  
übertragen w erden, w ie  Stöße a u f das P flaster, Er
schütterungen durch schw ere Lastw agen, Straßenbahnen  
usw. Auch im H ause selbst kann Bodenschall erzeugt 
werden durch k rä ftiges  A uftreten , "töfie von M aschinen 
und ähnliche V orgänge. A uf d ie  verschiedenen Arten  
Bodenschall näher e in zugehen , w ürde zu w eit führen: 
es m öge daher d ie  F estste llu n g  genügen , daß er w eit 
unangenehm er und schw ieriger zu bekäm pfen ist a ls  
der L uftschall. D ie  en tstehenden  Schw ingungen pflanzen  
-ich a ls Schub-, V erdichtungs-. B iegungs- und O ber
flächenw ellen  über große E ntfernungen fort. L u f t - 
schall ist d ie  Sum m e a ller  durch gasförm ige .Moffe 
fortgepflanzten Schw ingungen: die^c- erregen  unm ittel
bar das O hr. w ährend durch den K örperschall d ie  Luft 
m eist erst sekundär zum  Tönen angeregt wird.

Zur B eantw ortung der F rage, w ie  d ie zur ■'chall- 
däm pfung im Hochbau verw en d eten  M aterialien  b e
schaffen sein  m üssen , em p fieh lt es sich, den B egriff 
- S c h a l l d ä m p f u n g "  e in er  kurzen A n alyse  zu 
unterw erfen , da er für a lle  m öglichen, der 1 erm inde- 
rung der Schallw ahrnehm ung d ienend en  A ufgaben  be
nutzt w ird, d ie  jedoch grundsätzlich verschiedener Art 
sind. Zweckm äßig te ilt  m an d ie A rb eitsgeb iete  der  
Schalldäm pfung in  fo lgen d e v ier  G ruppen ein* l :

1. B es d ira n k n n r d e r  beim  B e t r i e b e  von  M a s c h i n e n -  A p p a r a t e n  
■ad F ah rzeu g en  en tsteh en d en  G e r ä u s c h e  a a l  e i n  M i n d e s t m a ß  d u r d t  
geeignete  C o n strn k tio n .

2 t i n r e r e l ö n r  d e r  N a c h h a l l d a n e r  i n  e i n e m  R a n m  a u f  d a s  s e i n e r  
B e s t i m m n n e  e n t s p r e c h e n d e  M a ß  d n r d i  7  w e c k  m ä ß i g e  W a h l  d e r  S t o f f e  

zur R a n m a n s k l e i d t u i f  o a d  d e r e n  T e r t e i l n n s .
5. U n t e r b r e t h o n r  von  B o d e n s c h a l l i o r t l e i t n n r .
4. U n te rb re c h a n r von L nfisch a llfo r tle itan r.
D ie  unter 1 g este llten  A ufgaben haben in  der 

Hauptsache d ie  d ie  M aschinen liefernd en  Firm en zu 
lösen. S ie  beruhen darin , daß ein  m öglichst v o ll
kom m ener A usgleich  der hin  and her gehenden  T rieb
w erk ste ile  a n zestreb t w ird , daß G etriebe, a lso  Zahn
räder. m it größter Präzision  an gefertig t w erden usw .
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D ie in diesen Rahmen fallenden A ufgaben sind sehr 
m annigfaltig; es w erden hier nur d iese  kurzen A n
deutungen zur Erläuterung gemacht.

D ie restlichen unverm eidlichen Geräusche müssen  
beim  Hochban in  Rechnung geste llt w erden, der Vor
kehrungen treffen  muß, die ein  H ören der Geräusche 
an Stellen, w o sie  störend sind, unmöglich macht. D iese  
Isolierm aßnahm en, d ie sich selbstverständlich auch 
gegen andere Laute ‘menschliche Stim m e, Trittschall 
usw.) richten, zerfallen  nach der oben gem achten Ein
teilung  in  Lnterbrechung der Bodenschall- und E n ter
brechung der L uftschallfortleitung.

D ie unter 2 angeführte E inregulierung der N a c h 
h a l l d a u e r  ist nicht nur für solche Räume von B e
deutung, in  denen M usik and Sprache zur vo llen  Ent
faltung kom m en sollen, sondern auch für Büro- ‘Schreib
maschinen» und Eabrikräum e. Ein langer Nachhall 
w irkt nämlidh geräuschverstärkend, da d ie  sekundlich  
das menschliche Ohr treffende Schallenergie größer ist 
als in einem  Raum mit kurzem  N achhall. Durch Räume 
mit kurzem  Nachhall w ird a lso  d ie A nstrengung des 
O hres und der N erven verringert und dadurch d ie  
L eistungsfähigkeit der in dem betreffenden  Raum  
tätigen  Personen gesteigert. W ill man von vornherein  
beurteilen, w ie d ie raum akustische Eigenschaft und die  
N achhalldauer eines Raum es oder Saales sein  w erden, 
muß man d ie beim  A uftreffen  von Schallw ellen auf die  
den Ranm um schließenden W andteile eintretenden 1 or- 
gänge kennen. Genau so w ie  Licht beim  A uftreffen  
auf einen K örperteil te ils  reflektiert.^ teils absorbiert 
oder fortgeleitet w ird, w erden anch Schallw ellen von  
Körpern reflektiert, absorbiert oder fortgeleitet. Zur 
zahlenm äßigen Erfassung dieser Aorgänge d ienen die  
A b s o r p t i o n s - K o e f f i z i e n t e n ,  die auf Grund  
eingehender Forschungen m it großer G enauigkeit für 
die V ersch iedenen  B austoffe festgelegt w urden.

G latte, harte, dichte O berflächen, also stark reflek 
tierende M aterialien, verlängern den Nachhall, stark 
absorbierende Stoffe mit rauher poröser Oberfläche 
verkürzen ihn. W erden d ie verschiedenen Stoffe in  
richtiger M enge und zw eckmäßiger erteilung an
geordnet. so kann man eine gute Akustik, d. h. Hörsam
keit. erreichen. D as eigentliche G ebiet der >chall- 
isolierunzstechnik ist in dem oben angeführten Schema 
unter 5 und 4 zusam m engefaßt. D ie  schalliso latori'd ie  
A ufgabe des Hochbaues setzt sich nämlich gewöhnlich  
in  m ehr oder w en izer  verw ickelter Form  aus der Be
käm pfung von Luft- und B odensA allfortle itnn g zu
sam m en. D ie  zur Isolierung reinen Luftschalles d ien en 
den Isolierstoffe sind w esentlich anders geartet als 
K örperschallisoliennitteL  Man kann sich also v er
stellen . daß für die H auptaufgabe: I s o l i e r u n g  d e .
a u f g e h e n d e n  M a u e r w e r k e s g e g e n B o d e n -
s c  b a 1 1 . k ö  r p e r s c  h a 1 1 s i c h e  r e A n f s t e i l  a n g 
v o n  M a s c h i n e n ,  M a n d  I s o l i e r u n g  u n d  H e  r-  
s t e l l u n g  e i n e r  t r i t t s c h a l l s i c h e r e n  D e c k e
wanz verschiedene Stoffe benutzt w erden m üssen, um 
ein  Höchstmaß der beabsichtigten M irkung zu erzielen .

Für e in e  w irksam e K  ö r p e r s c h a 11 i s o l  i  e - 
r u n g  «ind d ie fo lzen d en  G esichtspunkte m aß geb en '. 
A lle  festen  B austoffe, w ie  H olz Z iezelm auerw erk. 
B eton und E isen , p flanzen  d en  ><hall auf g ro -e  Ent 
fernu nzen  fort Ans d iesem  Grunde is t auch die 
m oderne E isenbeton- oder S tah lsk elettb au w eise vom  
bauakustischen Standpunkt aus a ls ungünstige Ln -
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1. Fiir» clpirfip Eigenschaft wie 
W ick lu n g  a n z u s p r e c h e n  D e  lel ,nl(1 das G rund-  
d ie  B a u s to f f e  z e ig e n  au ch  der Bang u m U U™ alu h a r t  w o .

schallharte Stoffe aneinander,  so geht die Korperschall 
e ie rg ie  fasi ungem indert durch die T renn  lache nn-  
duich Ist dagegen eines von d e n  M ateria lien  schall
weich d li ist h ierfür das P rod uk t  aus Dichte und 
S c h a l l g e s c h w i n d i g k e i t  klein, so tr i t t  an der  T rennflad ie  
s tarker Rückwurf und n u r  geringer Durchgang ein.

Stoffe mit geringer Schallharte, die  also für  Boden
schallisolierungen (aufgehendes M auerw erk ,  ko rper-  
schallsichere Aufstellung von Maschinen) in t r a g e  
kommen, sind Luft, Kork, Gummi, Filz und ahnt. L u 
kann nur  als unbelastete  Isolierschicht ve rw en d e t  w e r 
den, also beispielsweise als seitl icher Luftschutz  bei
Maschinenfundamentisolierungen. G u m  111 i ist e inm al 
teuer, dann wird es a b e r  auch durch Schwefelausschei- 
dungen leicht ha r t  und wirkungslos. Bei F i l z  hö r t  
die gute Isolierwirkung auf, sobald die Belastung  so 
groß wird, daß die einzelnen F ase rn  fest au fe in and er-  
gepreßt werden. Ein sehr schallweiches M ater ia l  ist der 
K o r k .  Bedingt w ird  diese Eigenschaft dadurch, daß 
sich sein Gefüge aus zahllosen, vom K orkholz  her-  
metisdi umschlossenen Luftbläschen zusam m ense tzt,  die 
sowohl das Gewicht als die Schallgeschwindigkeit sehr  
herabsetzen. Selbst bei Belastung k a n n  die Luft nicht 
entweichen, so daß Kork einen sehr geeigneten  B oden
schallisolator fü r  belas tete  B auteile  dars te ll t .

Auf G rund  der oben da rge leg ten  V erhältn isse  ist 
für die Isolierung des aufgelienden M aue rw erk es  in 
dem bekann ten  „A s p h  a 11 - K o r  s i 1" eine solche b e 
lastbare schallweiche T renn lage  geschaffen. Es bestell t 
aus e iner tragfälligen, aus P reßk o rk  ohne e rh ä r te n d e  
Bindemittel herges te llten  Lage, die au f  beiden  Seiten 
mit Asphalt - F ilzpappe abgedeckt ist, wodurch das 
Material gleichzeitig zu einem vorzüglichen Iso lier
mittel gegen aufste igende Feuchtigkeit wird. E in  V or
teil der mehrschichtigen Zusamm ensetzung ist d a r in  zu 
sehen, daß durch die Lagen verschieden schallweicher 
Stoffe eine mehrfache Brechung und R eflexion der  
auftreffenden Schallwellen erzielt  w ird , w as natürlich  
eine Steigerung der G esam tiso l ie rw irkung  im Gefolge 
hat.  Beobachtungen an  ausgeführten ,  mit Asphalt-  
Korsil in a llen  Stockwerken isolierten, im Vergleich mit 
clanebenstehenden nnisolierten  B auw erken  h ab e n  ge
zeigt, daß sogar die groben füh lbaren ,  durch den  
S traßenverkehr  hervo rg e ru fen en  E rschü tte rungen  selbst 
in den oberen, besonders  s ta rk  in  Mitleidenschaft ge
zogenen Stockwerken auf ein unbeding t erträgliches 
Maß h e rabgem inder t  w urden , w äh ren d  bei  d en  u n 
isolierten B auten  erhebliche S törungen  h e rv o r tra ten .

Die Belastungsgrenze fü r  Asplialt-Korsil liegt bei 
e tw a 10 bis 15 ks,qcm. Bei höheren  Belastungen, also 
beispielsweise fü r  die Iso lierung der  Stü tzenfüße im 
S tahlskele ttbau, verw ende t man an seiner Stelle  
„A n  t i v i b r i t “, ein Materia l,  dessen B elas tb a rke i t  bis 
200 k g /q c m  gesteigert w erden  kann . Es setzt sich aus 
zahlreichen Gewebelagen, die sich ebenfa l ls  durch 
außerordentlich geringe Schallhärte  auszeichnen, zu
sammen. Die Im präg n ie run g  e rh ä l t  die  w irksam en  
Lufteinschlüsse und ve rh in d e r t  das  u n m i t te lb a re  A uf
e inanderpressen  der  e inzelnen G ew ebefasern .

Um eine re ine Körperschalliso lierung h an d e l t  es 
sich auch bei der  U n t e r b i n d u n g  d e s  Ü b e r 
g a n g e s  v o n  M a s c l i i n e n g e r ä u s c h e n  v o m  
F u n d a m e n t  i n  d i e  G e b ä u d e t e i l e .  D ie  h ier  
zu ergre ifenden  M aßnahm en richten sich in der Regel 
sowohl gegen den fü h lba ren  als auch gegen den  hör-
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b a re n  Bodenschall.  M an ko m m t zum Ziel, w en n  m an 
zu r  Iso l ie rung  ein M ate r ia l  v e rw en d e t ,  das  n eb e n  
g roßer  Schallweichlieit ein  erheb liches F e d e ru n g s v e r 
m ögen besitz t ,  d e r  ge r in g e n  B eanspruchung , die e tw a  
I bis 1,5 kg qcm b e trä g t ,  en tsp rechend .  E in  Stoff, de r  
diese E igenscha ften  in sieh vere in ig t ,  is t N a tu rk o r k .  Er 
ist fü r  d iese  Zwecke be so n d e rs  geeigne t,  w eil  e r  den 
E in w irk u n g en  d a u e r n d e r  N ässe  j a h r e la n g  W iders tand  
leistet. Seit J a h r z e h n te n  h a b e n  sich in d e r  P rax is  
eisen b e w e h r te  N a tu r k o r k p la t t e n  „ K o r t  u n d "  bestens 
b ew äh r t .  G es ta l te t  sich d ie  Iso l ie ru n g  gegen re inen  
Bodenschall v e rh ä l tn ism äß ig  einfach, so b ie te t  die 
H e r s t e l l u n g  s c h a l l s i c h e r e r  W ä n d e  u n d  
D e c k e n  um  so g rö ße re  Schw ierigke iten .  D iese  B au
teile, d ie  als w e i tg e s p a n n te  P la t te n  zu b e t rach ten  sind, 
ü b e r t ra g e n  näm lich  in e r s te r  L in ie  d e n  Schall durch 
B iegungsschw ingungen . E ine  I so l ie ru n g  w ird  h ie r  d a 
durch erz ie lt ,  d aß  d ie  de n  iso l ie r ten  R äu m en  zu- 
g ek e h r te n  W a n d -  o d e r  D eckense iten  k e in e  od e r  n u r  ge
ringe B iegungsschw ingungen  a u s f i ih re n  d ü rfen .

E ine  s c h a l l s i c h e r e  W a n d  k a n n  m a n  au f  zwei 
W egen erz ie len ,  zunächst k a n n  m an  sie u n te r  so viel 
M ate r ia lau fw an d  hers te i len ,  daß  sie au f  G ru n d  ihres 
E igengewichtes d ie  n o tw en d ig e  Schalls icherheit gew äh r t ;  
den n  bei e infachen W än d en  h ä n g t  b ekan n tl ich  die 
Schalldurch lässigkeit  nach ganz b e s t im m te n  Gesetzen 
vom W an d e inh e itsg ew ich t  ab. V orau sse tzun g  ist h ie r 
bei a lle rd ings ,  d aß  die P o ro s i tä t  n u r  ger ing  is t;  denn 
d e r  Luftschall b e n u tz t  d ie  k le in s ten  P o ren  in den 
W andm ateria li fen  als  w i l lk o m m en e  Schallbrücke. Die 
günstigste  Schall iso lierung  e rz ie l t  m a n  be i  e inem  W an d 
gewicht von 1 7 5  k g  q c m .  D a b e i  m üssen  a l le rd ing s  schon 
b esondere  V o rk e h ru n g e n  zu r  E rre ich u n g  d e r  no t
w endigen  L uftunclurchlässigkeit e rg r i f f e n  w e rd en .  Bei 
E rh ö h u n g  des W andgew ich tes  n im m t  d ie  Schalldichte 
n u r  sehr  langsam  zu u n d  ist d a h e r  unwirtschaftlich.

D e r  zw eite  W eg ist in  d e r  V o rseh u n g  ko m b in ie r te r  
W ä n d e  zu erblicken. M an fo lgt h ie rb e i  dem  G ed anken ,  
daß, w en n  die e ine  Seite e in e r  Wancl von  D ruck
schw ingungen des L uftschalles  ge t ro f fen  w ird  und 
B iegungssd iw ingungen  ausf iih r t .  d ie  I so l ie re in lag en  d e r 
a r t  w irk e n  m üssen , d aß  d ie  a n d e r e  W an d se i te  in 
vö ll iger R u he  bleib t.  Man ve rsuch te  zunächst,  durch 
einen  au fg eh en d e n  L u f t r a u m  d ie  lo trech te  T re n n u n g  
zwischen den  b e id e n  W a n d te i le n  zu e rz ie len .  D e r  E r 
folg b lieb  na tü r l ich  aus, u nd  zw ar,  w e il  d e r  e rs te  dü nne  
W an d te i l  seh r  schlecht den  Luftschall hem m t,  so daß in 
den  L uf tzw ischenraum  ein  n u r  w en ig  g e d ä m p f te r  Ton 
e in tr i t t ,  d e r  d a n n  infolge se in e r  D ru c k w irk u n g e n  den 
zw eiten  d ü n n en ,  ebenso schlecht i so l ie ren d en  W andte il  
zu B iegungsschw ingungen  a n re g t  u n d  d a m i t  d ie  Schall
ü b e r t ra g u n g  b ew erk s te l l ig t .  D ie  H in te r e in a n d e r 
schaltung m e h re re r  L u f t r ä u m e  ru f t  k e in e  w esentliche 
B esserung hervor ,  ganz  a b g eseh en  von de n  b e träch t
lich hohen  M ateria l-  u nd  A rbe it sk o s ten .  L 'n ter  U m 
s tän den  k a n n  sogar  e ine  S c h a l lv e r s tä rk u n g  h e rv o r 
geru fen  w erden ,  w en n  nämlich d e r  E igen to n  d e r  L u f t
räum e mit e inem  d e r  das  G eräu sch  b i ld e n d e n  T ö ne  in 
E ink lang  stellt. D urch  d ie  R eso n an z  w ird  d a n n  die 
S cha l lw ahrnehm ung  ganz e rheb l ich  ges te iger t .  Eine 
S andschüttung ist h ie r  nicht am  P la tze ,  w e i l  w eg en  des 
Mangels an  F e d e ru n g s v e rm ö g e n  e in e  u n g e m in d e r te  
D r uck Ü bertragung s ta t t f  indet. D ie se lb en  E rschei
nungen  t r e ten  auch bei a l len  K o rk fa b r ik a te n ,  vom 
b a r te n  K orkste in  bis zum weichsten  P re ß k o r k ,  auf ,  weil 
(las F ed e ru n g sv e rm ö g en  dos zu schü tzend en  W an d te i ls  
das  F e d e ru n g sv e rm ö g en  d e r  E in la g e n  ü b e rw ie g t .  Aus 
i c h  eben  e r l ä u te r te n  E rk e n n tn i s se n  h e ra u s  w u rd e  in 
dem b e k a n n te n  „A b  s o r b i t “ e in  Stoff geschaffen , d e r  
durch sein großes in n e re s  A rb e i t sv e rm ö g en  b e fä h ig t  ist, 
S chw ingungsenerg ien  zu vern ich ten ,  b e s s e r  gesag t ,  in 
e ine  a n d e re  E nerg ie fo rm , näm lich  W ä rm e ,  ü berzu-  
1 uh ren .  D a er fe rn e r  völl ig  luf tdicht ist, e r r e ich t  m an  
auch e ine  res tlose  B ese it igung  des  Porenscha lle s .

Als schwierigste  A ufg abe  im g anzen  B a u w ese n  ist 
d ie  H e r s t e l l u n g  e i n e r  t r i t t -  u n d  1 n f t - 
s e h  a  11 s l c li e r c n D e c k e  an z u se h en .  D ie  Schw ierig 
keit liegt da r in ,  daß  e ine  Decke, d ie  a ls  m e m b ra n e n -  
a i t ig  g e sp an n te  P la t te  a n g e se h e n  w e r d e n  m uß , noch 
dann  deutlich  w a h rn e h m b a r e  G eräu sc h e  a u s s t ra h l t ,  
w enn  ihre‘ Schw ingungsw eiten  se lbst  m it  d e n  fe in s ten  
optischen M eß g erä ten  nicht m e h r  n a c h w e isb a r  sind. Von 
d e r  la tsache ,  w ie  g er ing  d e r  A nstoß  e in e r  Decke n u r  
zu sein b rauch t  um  e ine  S cha l ls t ra l i lung  auszu lösen ,  
kann m an  sich leicht ü b e rzeu g e n ,  in d e m  m a n  a u f  e ine  
m assive Rolic ecke k le in e  S ta h lk u g e ln  a u s  v e r s c h ied en e r  
lo h e  fa l len  läßt. M an w ird  e r s ta u n t  sein, w elche ge
linge 1 a l lc n e rg ie  noch e in e  S c h a l lw a h rn e h m u n g  auslös t .

Reinkorkstreifen .KorsH

L/no/eum

Oipses/rich

/ j  . Antiphon

DECKEN-ISOLIERUNG DURCH ANTIPHON



2 UNTERBRECHUNG  
DER BODENSCHALL
FORTLEITUNG DURCH  
ISOLIERUNG DES 
MAUERWERKS

3 KORFUND-VERLEGUNG

4 ASPHALT-KORSIL- 
VERLEGUNG

5 DRUCKEREIMASCHINEN  
MIT KORFUND ISOLIERT

SCHALLISOLIERUNGEN  
IM HOCHBAU

6 W ANDISOLIERUNG  
DURCH ABSORBIT

7 ANTIPHON-M O NTAG E

W ill  m a n  e in e  schallsichere Decke hers te i len ,  so 
muß d ie  I so l ie ru n g  so u n g e o rd n e t  sein, d aß  beim A n
stoßen des  F u f ib od enb e lag es  k e in e  M itnah m e  d e r  e ig en t
lich t r a g e n d e n  D ecke e r lo lg t .  Es m uß also e ine  du rch
g ehende  Iso l ie ru n g  zwischen B elag  und I ra g k o n s tru k t io n  
an geb rach t  w e rd e n .  M an h a t  h äu f ig  versucht, durch 
Belegen m it  L ino leu m , w eichen  E str ichen  od e r  Schüt
tu n g e n  von  S an d  o d e r  T o r fm u l l  o d e r  auch d urch  K ork- 
und T o r fp la t t e n  e in e  b e f r ie d ig e n d e  Lösung zu erzielen . 
Jedoch is t d ie  g ew ünsch te  W ir k u n g  nicht od e r  n u r  u n 
vo llkom m en  e rz ie l t  w o rd e n ,  w eil  d ie  physika lischen  
V o ra u sse tzu n g en  nicht g en ü g en d  beach te t  w u rd en .  Diese 
\  o ra u s se tz u n g e n  b e s te h e n  d a r in ,  daß  Bodenschall a u s 
schließlich durch  s e h r  e lastische M a te r ia l ien  gedäm pf t  
wird, w ä h re n d  Luftschall  n u r  d u rch  völlig dichte M ate
r ia lien  lo k a l is ie r t  w e rd e n  k ann .  G ew öhnliche  lo r f -  
ode r  K o rk p la t te n ,  S and sch ü t tun gen ,  K orkes tr iche  ode r  
L ino leu m b e läg e  s ind  a b e r  noch lan g e  nicht elastisch 
genug, um  B odenschall en tsp rech end  zu dä m p fen .  Diese

P la t te n  w e rd en  meist in  e in e r  S t r u k tu r  h e rges te l l t ,  d ie 
e ine  B elas tung  von 1 kg/qcm a u fzu n eh m e n  ges ta tte t ,  
w ä h re n d  die be im  B egehen  e ine r  Decke a u f t re te n d e n  
dynam ischen  B eanspruchungen  n u r  B ruchte ile  von d e r 
a r t ig e n  B elas tungen  ausm achen, so daß e ine  elastische 
W irk u n g  der  U nterlage  ü b e rh a u p t  nicht zu r  A uslösung  
kom m t. Schüttungen, d ie  a n  sich zunächst d ie  nö tige  
E las t iz i tä t  aufw eisen , sind viel zu luf tdurchlässig , als  
daß  sie gleichzeitig  auch d en  Luftschall däm p fe n  
kö nn ten ,  ganz abg eseh en  von d e r  bei ih n en  b e s te h e n 
den  G e fa h r  von V er lag e ru n g en  usw. E in Iso lierbelag , 
d e r  d ie  vo rs tehend  an g ed eu te ten  physikalischen  E ig en 
schaften in sich vere in t ,  is t  „A n t i p h  o n “ . J a h r z e h n te 
lange  p rak t ische  und wissenschaftliche Beschäftigung 
mit den  F ra g e n  d e r  Schalltechnik h a t  z u r  H e rs te l lu n g  
d ieses D eckenisol iers toffes  geführ t ,  m it  de m  selbst be i  
d ü n n en  w e itg e sp a n n ten  Decken, d e re n  E igenschaften  als  
vorzügliche S cha lls t rah le r  n u r  zu gu t b e k a n n t  sind, 
e rs taun lich  gu te  E rgebn isse  gezeitig t w u rd en .  —

VERMISCHTES
D ie  In d u s tr i e  im D ien s te  d e r  Bau- u nd  M oh nu ng s-

ty p en .  Zu dem  g le ichnam igen  A ufsa tz  in Nr. 16 e r 
h a l ten  w ir  d e n  H in w eis ,  d a ß  sich S. 122, rechte Spalte ,  
bei den  A n g a b e n  ü b e r  „ T r o - P l a t t e n  d e r  Rhein. 
W estfal. S p rengs to ff -A G .,  Abt. K unsts to ffe ,  I roisdorf, 
Rhld., ein  D ru c k fe h le r  e ingeschlichen hat.  S ta t t  3 cm 
S tä rk e  m u ß  es h ie r  2 mm heißen .  —

In d e m s e lb e n  A u fsa tz  S. 128, l in k e  Spalte ,  m uß che 
F irm a  fü r  K a n d e m -L a m p e n  K ö r t i n g  & M a t h i e s e n  
A. G., L eipzig-Leutzsch, he ißen .  —

D ie  W e b u -W a n d ,  e i n e  n e u z e i t l i c h e ,  f u g e n 
l o s e ,  h y g i e n i s c h e  W a n d b e k l e i d u n g .  In 
d e r  m o d e r n e n  W o h n u n g  m it  ih r e r  w e i tg e h e n d e n  A u s
n u tz u n g  d e s  b e sc h rä n k te n  R au m es  m ü ssen  d ie  W ä n d e  
d a u e r h a f t  und  e in e r  leichten R e in igu ng  zugänglich  sein. 
D as  g il t  n a tü r l i c h  g anz  be so n d e rs  von  den  s t a rk  be-

an spruch ten  R äu m en ,  w ie  L äden ,  T o ile tten ,  Küchen 
usw. D ie  H a u p tfo rd e ru n g e n  fü r  e ine  zweckdienliche 
neuzeitliche W and g es ta l tu n g  lau ten :

„Stofifestigkeit — Ab w asch bark e i t  — F u g en -  
los igkeit.“

D iesem  B edürfn is  k o m m t ein  n eues  V e r fa h re n  — 
das  sogen an n te  W  e b  u  - V e r fa h re n  — en tgegen .  Es 
h an d e l t  sich h ie r  u m  e ine  n eu a r t ig e ,  fugen lose  W a n d 
b ek le idung ,  d ie  in  j e d e r  F a rb tö n u n g  vom za r te s ten  
P as te ll ton  bis zu r  sa t ten  F a rb e  a u sg e fü h r t  w e rd e n  
kan n .  D ie  große B ildsam kei t  des  M ate r ia ls  ge s ta t te t  
es, je d e n  gew ünschten  G lä t t e g ra d  zu erz ie len . E benso  
ist e ine  re l ie fa r t ig e  D urch b ildu ng  ode r  L n te r t e i lu n g  in  
F e ld e r  oder  dergl .  möglich. D as  M a te r ia l  gen ü g t  a lso 
auch a l len  ästhetischen A nfo rd e ru n g en .

W ebu-F lächen  lassen  sich w ie  Kacheln m it  W asse r  
und  Seife abw aschen u n d  m it  D e s in fek t io n sm i t te ln  b e 
h ande ln .  Sie zeigen große Dichte und  H ä r te  u n d  sind
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von fast u h  b e g re n z te r  H a l t b a r k e i t  Sur s in d  wMer-

I l f s i i Ä g s l
w Ä Ä S  &  4 ^ I ^ t b e ddeesr P r e f e T e S  
E X l b S c r i n S  in hyg ien isA er  Beziehung durch 
ilirp Fueenlosiffkeit übertrifft .  ^

Als Material zu dieser W andbekle idung  d ient ein 
veredelter Trocken-Feinmörtel von besonderen  E igen
schaften, der wie jeder  Feinputz  aufgebracht w ird  
Die Ausführungsart ist einfach und e rfo rd e i t  ke ine  
Spezialarbeiter.  Das V erfahren  k a n n  ü be ra l l  dort  
Verwendung finden, wo eine hochwertige, d a u e rh a t te  
Ausführung gewünscht wird. Es kom m t also in 1 rage  
bei allen öffentlichen und p riv a ten  B auten  in Baum en, 
die besonderer Beanspruchung ausgesetzt sind. Audi 
Außenfassaden von Geschäftshäusern. Laden  usw., bei 
denen bisher mit Vorliebe geschliffene N atu r-  oder 
Kunststeinplatten Anwendung finden, kö n n e n  bei 
guter W irkung zu wesentlich geringerem  Preise  mit 
Webu behandelt werden.

Das Webu-Verfahren, au f  la n g jäh r ig e  wissenschaft
liche und praktische E rfah rungen  aufgebaut ,  h a t  seine 
Brauchbarkeit in der P rax is  bere i ts  e inw an d fre i  an  
einer Reihe größerer A usführungen  erbracht,  von 
denen hier namentlich auf das F ra n k f u r te r  A ltersheim , 
der Budge-Stiftung hingewiesen sei, und bei diesem 
Bau, der nadi den P länen  und u n te r  Leitung des b e 
kannten  holländischen A rchitekten  Mart S t a m ,  
F rank fu r t  a. M., in  Gemeinschaft mit dem Schweizer 
Architekten W erner  M o s e r  u n te r  M itw irkung  des 
F ran k fu r te r  Architekten K r a m e r  ausge fü h r t  w urde ,  
sind die mannigfachen Anwendungsm öglichkeiten  des 
Webu-Verfahrens e rp ro b t  worden. Es k on n ten  dabei 
W irkungen erzielt werden, wie sie k a u m  mit e inem  
anderen Material möglich gewesen w ären .  E rw äh n t  
sei noch, daß die W ebu-A usführung  em aill ie r t  oder 
poliert in Matt-, Seiden- oder Hochglanz erfo lgen  
kann. H erstellung und V ertr ieb  des V erfah rens  h a t  
die Bau-Chemie G .m .b .H . ,  F r a n k fu r t  a. M. —

Transportbeton  und  Tricosal.  Zwecks V e rw irk 
lichung der Bestrebungen, den A ufbau  des Betons 
nach Kornzusammensetzung, M ischungsverhältnis  und 
Wasserzusatz nach Vorschrift zu gew ährle is ten , steht 
vor allem auch die F rage  mit im V ordergrund ,  die  H e r 
stellung des Betons einheitl ich zu gestalten, und  zw ar 
du rd i Errichtung g r o ß e r  M i s c h a n l a g e n ,  in 
denen u n te r  ständiger Überwachung durch besonders  
beauftrag te  Ingenieure , Techniker oder P o lie re  die E r 
zeugung des Betons in wirtschaftlich vo rte i lh a f te r  
Weise vorgenommen wird. Bereits sind in verschie
denen Ländern  z e n t r a l e  B a u h ö f e  geschaffen 
worden, oder es sind solche m indestens geplant, 
wobei natürlich zu b ead iten  ist, daß die Errich tung  
solcher zen tra ler  Misdianlagen n u r  d ann  v e r t re tb a r  ist, 
wenn ständig größere Mengen Beton benötig t  w erden  
bzw. wenn zahlreiche k le in e re  oder  m e h re re  größere 
Baustellen laufend versorgt w erden  müssen. D as hat 
weiter zur Folge, daß m an den fertigen Beton au f  m e h r  
oder w eniger große E n tfe rn un gen  befö rdern  muß, es 
handelt  sich also um T r a n s p o r t b e t o n ,  wie e r  ja 
bereits in Amerika, in Deutschland und in D än em ark  
vielfach verw ende t w ird 1).

Aus A m e r i k a  liegen nun  seh r  in te ressan te  E r 
fahrungen mit T ranspor tbe ton  vor, d ie  von  der  C rosby  
L ighterage C om pany zur V erfügung  gestellt w urden . 
Die genannte  Gesellschaft h a t  zur H ers te l lung  ihres 
1 ransportbetons das von der  Tricosal C o rpo ra t io n  of 
America gelieferte T r i c o s a l  benü tz t  und  h a t  dam it 
erreid it ,  den Beton auf 16 engl.  Meilen =  e tw a 25 km 
befördern  zu können. D abei w u rde  festgestellt,  daß 
der Beton a u f  d e r  B a u s t e l l e  p r a k t i s c h  i n  
d e r s e l b e n  G ü t e  u n d  B e s c h a f f e n h e i t  a n 
k a m ,  w i e  e r  d i e  M i s c h m a s c h i n e  v e r l a s s e n  
h a t t e .  Es ha t te  also, was seh r  wesentlich ist, k e iner le i  
Entmischung s ta ttgefunden, so daß auf der  Baustelle 
ke ine  w eitere  Arbeit,  insbesondere  ke in  e rneu tes  
Durchmischen nötig war.

ü  K l e i n l o g e l ,  „ E i n f l ü s s e  a u f  B e t o n " .  3. A u f l a g e  ( V e r l a g  
W i l h e l m  E r n s t  & S o h n ,  B e r l i n . )  S. 46t ff .  A b s c h n i t t  „ T r a n s p o r t 

e n 0 “, " ~  7 Z e m e n t “  1926’ N r - 15- S - 278 ( B e r i c h t  ü b e r  e i n e  B e t o n 
f a b r i k  in  B i r m i n g h a m  m i t  M o n a t s l e i s t u n g e n  b i s  7700 m»).

Zu d iesem  g ün s t ig en  E rg ebn is  mag auch der  U m 
s tand  b e ig e t ra g e n  h a b e n ,  daß  es bei V erw en d u n g  von 
T ricosal möglich ist, d e n  W asse rzu sa tz  zu v e rr in g e rn ,  
w o rü b e r  a n  a n d e r e r  S te l le  zu berich ten  sein wird. 
Man v e r la n g t  bek an n tl ic h  vom  B eton  eine  gewisse V er
a rb e i tb a r k e i t  ode r  „K onsis tenz“ , d e n n  das E in b r ing en  
des Betons zwischen d ie  E ise n e in lag en  e r fo rd e r t  eine 
ganz b es t im m te  W eichheit  und Schm iegsam keit des
selben. W e n n  n u n  d em  A nm achew asse r  T ricosa l zu 
gesetzt w ird , so k a n n  die  W a sse rm en g e  v e r r in g e r t  
w erd en ,  ohn e  daß  d ie  v e r la n g te  K onsis tenz  v e rä n d e r t  
wird , d. h. o hn e  daß  d e r  B eton  s te ife r  w ird . Diese 
Tatsache w irk t  sidi n u n  vor  a l l e m  in  d e r  E rz ie lung  
e ine r  h ö h e re n  F e s t ig k e i t  des B etons aus, d enn  es ist 
j a  zu r  G en ü g e  b ek a n n t ,  w ie  s e h r  d ie  F es t ig ke i t  vom 
W asserzusa tz  ab h ä n g ig  ist bz3v. w ie  seh r  d ie  Fes t igkei t  
zunim m t, w en n  d e r  W a ss e rz e m e n t fa k to r  abn im m t.

D e r  gu te  Z u sam m en h a l t  des B etons selbst nach 
Z urücklegung  de r  oben  an g e g e b e n e n  großen E n t
fe rnu ng  geht auch d a ra u s  he rv o r ,  daß  sich die 
T ra n sp o r tw a g e n  bei A n k u n f t  a n  d e r  B auste l le  ohne 
jede  Schw ierigkeit  rasch e n t le e re n  ließen. —

Prof.  D r.-Ing . K l e i n l o g e l ,  D a rm s ta d t .

BRIEFKASTEN
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

A n t w o r t  a u !  F r a g e  F .  S t .  i n  N r .  10. ( S t a l l u n g  f ü r
Z i e g e n b ö c k e . )

W e i t r e i c h e n d e  E r f a h r u n g e n  d ü r f t e n  h i e r f ü r  k a u m  v o r l i e g e n ,  d a  
d i e  H a l t u n g  e i n e r  so  g r o ß e n  A n z a h l  Z d e g e n b ö c k e  j e d e n f a l l s  z u  d e n  
S e l t e n h e i t e n  g e h ö r t .  M a n  w i r d  b e i m  B a u  d i e j e n i g e n  G r u n d s ä t z e  
e i n h a l t e n  m ü s s e n ,  d i e  b e i  j e d e m  Z i e g e n s t a l l  b e o b a d i t e t  w e r d e n  
m ü s s e n .  V o r  a l l e n  D i n g e n  m u ß  d e r  S t a l l  g e r ä u m i g ,  l u f t i g  u n d  h e l l  
s e i n  u n d  e i n e  t r o c k e n e  L a g e  a u f w e i s e n .  L i c h t  u n d  L u f t  e r z i e l t  m a n  
d u r c h  g r o ß e ,  g u t  s c h l i e ß e n d e  F e n s t e r ,  w ä h r e n d  d i e  t r o c k e n e  L a g e  
d u r c h  H o c h l e g e n  d e s  F u ß b o d e n s  e r r e i c h b a r  i s t .  L e t z t e r e r  m u ß  
ü b r i g e n s  a u c h  G e f ä l l e  a u f w e i s e n ,  d a m i t  d i e  J a u c h e  s c h n e l l  a b f l i e ß e n  
k a n n .  D i e  W ä n d e  k ö n n e n  a u s  Z i e g e l m a u e r w e r k  o d e r  H o l z f a c h w e r k  
b e s t e h e n ,  w ä h r e n d  f ü r  d e n  F u f i b o d e n f l a c h s e i t i g e s  Z i e g e l p f l a s t e r  o d e r  
H a r r . i z i t p l a t t e n  a n g e r a t e n  w e r d e n  k ö n n e n .  Z u g l u f t  u n d  N ä s s e  s in d  
g e f ä h r l i c h  u n d  d a h e r  z u  v e r m e i d e n .  A l s  F l ä d i e  d e n k e  ich m i r  f ü r  
e i n e n  B o c k  1,50 • 2 m .  D i e  S t a l l h ö h e  w i r d  m a n  z w e c k m ä ß i g  m i t  
2,25 m ,  v i e l l e i c h t  a u c h  e i n  w e n i g  h ö h e r  w ä h l e n  m ü s s e n .  D i e  W ä n d e  
s i n d  g u t  z u  p u t z e n  u n d  z u  w e i ß e n ,  u n d  z w a r  m e h r e r e  m a l  i m  J a h r e .  
F ü r  d a s  R a u h f u t t e r  b r i n g e  m a n  e i n e  R a u f e  a n ,  u n d  z w a r  so  h o d i ,  
d a ß  d i e  T i e r e  b e q u e m ,  o h n e  d e n  K o p f  z u  h o c h  z u  r e c k e n ,  f r e s s e n  
k ö n n e n .  I m  a l l g e m e i n e n  b r i n g t  m a n  u n t e r  d e r  R a u f e  e i n e  S t u f e  
a n ,  d i e  g e r n  i n  B e n u t z u n g  g e n o m m e n  w i r d .  F a l l s  d i e  F e n s t e r l ü f t u n g  
n i c h t  a u s r e i c h e n  s o l l t e ,  so  m ü s s e n  b e s o n d e r e ,  i n  d e r  W a n d  a n 
z u o r d n e n d e  L ü f t u n g e n  a n g e l e g t  w e r d e n .  —  H.

Z u r  F r a g e  A r c h .  C .  i n  E .  i n  N r .  8.  ( E i n d e c k u n g  f l a c h e r  
D ä c h e r .  Vg l .  a u c h  d i e  A n t w o r t  i n  N r .  10.)

2. F ü r  f l a c h e  D ä c h e r  m i t  N e i g u n g e n  i m  W i n k e l  a —  2 0 0 
b i s  25 °,  d .  i. z u  t a n g  a =  0,36 b i s  0,47 b z w .  c o t g  a = 2.8 b i s  2,1 
s i n d  n a c h b e z e i c h n e t e  D e c k u n g e n  m i t  s e n k r e d i t ,  d .  i . r e c h t w i n k l i g  zu  
T r a u f e  v e r l e g b a r ,  e i n g e t e i l t e n  L e i s t e n  e m p f e h l b a r .

Z i n k b l e c  ch - D a c h u n g  i s t  a n g ä n g i g  f ü r  s o l c h e  N e i g u n g  
c o tg  a =  2 b i s  3 b e i  g u t e m  M a t e r i a l  u n d  s o r g s a m e r  V e r l e g u n g  
u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  T e m p e r a t u r d e h n u n g ,  h a t  d a b e i ,  w e n i g 
s t e n s  in f a b r i k r u ß -  u n d  r a u c h g a s f r e i e r  O r t s l a g e ,  d i e  E i g e n s c h a f t e n  
g u t e r  D a u e r h a f t i g k e i t  b e i  L e i c h t i g k e i t  u n d  B i l l i g k e i t ,  a u c h  g u t e m  
A u s s e h e n .  D i e  L e i s t e n d e c k u n g  g e s t a t t e t  d e n  D c c k b l e c h e n  f r e i e  B e 
w e g u n g  u n d  e r f o r d e r t  a u f  j e  10 q m  D a c h f l ä c h e  e t w a  10,5 q m  B lech ,  
1,1 q m  D e c k l e i s t e n ,  10 l fd .  m  H o l z l e i s t e n .

P a p p - D a c h u n g  i s t  z w e c k d i e n l i c h  u .  a .  f ü r  j e n e  N e i g u n g  
m i t  D r e i e c k l e i s t e n  i n  P r o f i l  v o n  G r u n d l i n i e  6.5 c m  u n d  H ö h e  
3.3 c m ,  in A b s t a n d  v o n  75 c m  (w’a g r e c h t  z u e i n a n d e r )  a u f  S c h a l u n g ,  
d a z w i s c h e n  R o l l e n - P a p p l a g e n ,  d a r ü b e r  j e  10 c m  P a p p e s t r e d f e n  —  
b e s o n d e r s  d a u e r h a f t  b e i  1 u n t e r e n  P a p p l a g e  — , d a r a u f  S i c h e r h e i t s 
d r ä h t e  u n d  I s o l i e r m a s s e ü b e r z u g  u n d  in  1 d a r a u f  g e k l e b t e n  D e c k l a g c  
v o n  A s p h a l t p a p p e  m i t  z u r  T r a u f e  p a r a l l e l e n  B a h n e n .  S o lc h e  
D a c h u n g  i s t  e m p f e h l b a r ,  b e s o n d e r s  f ü r  g u t e s  A u s s e h e n .  Z u  o b e r e r  
D e c k l a g e  a u s  K i e s p a p p e  —  d.  i. A s p h a l t p a p p e  m i t  S t e i n k o h l e n t e e r 
p e c h  u n d  d a r i n  e i n g e w a l z t e r  S ch ich t  v o n  S i l b e r k i e s ,  P o r p h y r -  o d e r  
G r a n i t - F e i n s p l i t t  —  b z w .  a u s  i m p r ä g n i e r t e r ,  n i c h t  a b t r o p f e n d e r  
l a p p e  ( w i e  R u b e r o i d ,  S t r a p a z c w d ) ,  z. B. i n  s i l b e r f a r b i g  g e 
s p r e n k e l t e r ,  r o t e r  o d e r  g r ü n e r  T ö n u n g .  *

F ü r  u n t e r e  L a g e  e i g n e t  sich a u d i  t e e r f r e i e  E r a e d - D r a h t - D a d i -
m !‘ s d , o n  e i n g e f i l z t e m  D r a h t g e f l e c h t  a l s  g u t  z ä h e  u n d  

a b d i d i t e n d .

0 .G.  1 a ,s : .D ,a , <\ h  u n .e c i &u e t  « ‘h  e b e n f a l l s  u n d  i s t  b e i  N e i g u n g  
Al t 4e ^ n aU0u 111 k , t t l o s e r  V e r l e g u n g  z w i s c h e n  E i s e n s p r o s s e n  im  
A b s t a n d  6 0 - 8 0  c m ,  a u s  T a f e l n  6 0 - 8 0  c m  l a n g ,  b e s o n d e r s  m i t  B le i -

Ä 2  ' T  f “ cr u  U n d  E i s e n s p r o s s e n  u . a .  F ü r  w a r m  z u  
S f  t i k  .  I  F a b r i k r a u m e  u n d  m i t  d a u e r h a f t e r  G l a s b e f e s t i g u n g  
f  ü  r  “ «!5 V° n  v e r z i ' ' k ‘e n  E i s e n b l e c h s d ü e n e n  ü b e r  < ünen  
F e s t h u l  e  |r m ! T  P r ° SS<i c i n S e U e m >nten B o l z e n  u n d  m i t t e l s  d e s s e n  
l e n  1  4  1?  e> n e  a u f g e s c h r a u b t e  M u t t e r  o d e r  m i t  e i n g e s c h r a u b -
« u t ’ t r o n h - J 1' S e lb a r ,e "  ^ G las t a fe ln  a u f  F i l z -  b z w .  T e e r s t r i c h l a g e  a l s  
g u t  t r o p f s i d i e r  u n d  S d u t z w a s s e r  a b f ü h r e n d ,  u.  a .  f ü r  S h e d - D ä c h e r .  -

R. K. C.
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